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Geschäftsstelle:
Königstein im Taunus . Hauptstraße 41

Fernsprecher 44.

Grohes Hauptquartier . 18 . Febr . (W . B .) Amtlich.
westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht
,r ^ ^ .^ ^ aster Feuervorbereitung versuchten starke eng-

^ ^ uidungsabteilungen nördlich von Armentieres und
südwestlich von Lille , sowie nördlich des La Bassöe -Kanals
und bet Ransart in unsere Gräben zu dringen . Eie sind
teils in Nahkämpfen , bei denen Gefangene in unserer Hand
blieben , teils durch Feuer abgewiesen worden.

Nach dem Scheitern seines Angriffes südlich von Mirau-
mont am 16 . Februar abends verstärkte der Feind die Nacht
hindurch seine Artilleriewirkung und grifft aus beiden Ancre-
llsern am Morgen erneut an . In den tagsüber andauernden
wechfelvollen Kämpfen machten wir 130 Gefangene , erbeu¬
te > Maschinengewehre und überliehen dann dem Gegner
unsere vorderen Trichterstellungen.

Südlich von Pys wurde ein heftiger englischer Angriff
Zuruckgeschlagen, alle Stellungen sind gehalten.
, , ^ C ‘ ĉ bei  Dreslineourt brachte uns ein Vorstoh
14 Gefangene ein.

Heeresgruppe Kronprinz.
In der Champagne lagen die neuen Stellungen südlich

von Ripont auf dem Westufer der Mosel unsere Gräben im
™ rroa ' be unter  lebhaftem Artillerie - unD Minenwerser-öeschuks Anarifie kunron in _ r_

Zur Durchführung.

3 n  der Nacht zum 17 . Febmar bewarf eines unserer Luft-r »x ^ 1 • kj —**»•»* ~vwwa| vmvp uiifttitT LUIl-
bhw 0 t U" b $ afen ° ° « Voulogne ausgiebig mit

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeld marfchalls

Prinz Leopold von Bayern.
An der Lawkeffa . südwestlich von Dünaburg , brachen

» bi. D ^ 7 ' "uE - »

S' . nt d . » Stncral . (,,, () e, 3 „, tf
H den Bergen nördlich des Oitoz -Tales stellte der Russe
icrem nad,bem ^ine ersten Sturmwellen in un-

^ wkrein Abwehrfeuer zurückgeflutet waren.

In* Heeresgruppe des Genera lfeld marfchalls
^ vonMackensen

Nichts Neues.
MazedonischeFront.

b°b Doiran -Sees wurde eine englische Kom-

»ertfteben^ ^ ere Posten vorging , dürch Artilleriefeuer

^̂ ^ ^ Der Erste Eeneralquartiermeister: Ludendorsf.

Der Tauchbootkrieg.
Gute Arbeit der Tauchboote.

Kein Handelsschiffverkehr mehr in der Nordsee
Berlin , l 7 . Febr . (W . B .) Es wurde veröffentlicht , dah

ein U-Boot Schiffe von insgesamt 35 000 Bruttoregisterton-
nen versenkt habe . Hierunter befanden sich folgende bisher
in der Presse nicht genannte Schiffei

Der englische Dampfer „Gravina " (1142 Bruttoregister-
tonnen ) , Ladung Südfrüchte;

der italienische Segler „Maria " (1082 Bruttoregisterton --
nen ) mit Kaffee nach London;

der schwedische Segler „ Hugo Hamilton " (2536 Brutto-
registertonnen ) mit einer Ladung Salpeter.

Unter den übrigen Schiffen war ein Dampfer von 4500
Bruttoregistertonnen mit Kriegsmaterial im Werte von 60
Millionen Mark nach Aegypten , ein Dampfer von 8200
Bruttvregistertonnen mit Stückgut nach Australien , ein Seg¬
ler von 2000 Bruttoregistertonnen mit Kohlen nach Frank¬
reich und ein Dreimaster -Vollschiff von 2700 Bmttoregister-
tonnen , das Salpeter nach Bordeaur führte . Es wurden
18 Gefangene eingebracht , darunter vier Kapitäne.

Femer wurden neuerdings als versenkt gemeldet drei
Danipfer mit 9600 Bruttoregistertonnen und sechs Fischer¬
fahrzeuge mit 900 Bruttoregistertonnen.

Bemerkenswert ist noch , dah eine Reihe der aus der
Nordsee zurückgekehrten U-Boote gemeldet hat , dah sie in
der Nord see keinen Handelsschfffverkehr angetroffen haben.

42. Jahrgang

l»e Ssterreichisch-ungar.Tagesberichte)
Wien , 18 . Febr . (W . B .) Amtlich wird verlautbart:

östlicher Kriegsschauplatz.

Englischer Schwindel.
Kristiania , 17 . Febr . (W . B .) „Aftenposten " veröffent-

icht in der gestrigen Abendnummer ein Telegramm seines
Londoner Korrespondenten in auffälliger Form , wonach man
in England jetzt der Ansicht sei, Lerr über die U-Boots -Ge-
fahr geworden zu fein . Allerdings wübde die Zahl der ver¬
senkten und gekaperten U-Boote geheim gehalten . Es sei
nur eine Frage der Zeit , wann die Schiffahrt wieder ohne
Gefahr ausgenommen werden könnte.

Dazu bemerkt das Wolffsche Bureau : Dah die verant¬
wortlichen englisckzen Kreise , wenn sie aufrichtig sind , tatsäch¬
lich ganz anders denken , wie dem Londoner Korrespondenten
des „Aftenposten " erzählt worden ist, ist aus zahlreichen
Nachrickten bekannt . Wenn sie jetzt durch die vor einigen
Tagen begonnene Verheimlichung von Nachrichten über Han¬
delsschiffsverluste ihr eigenes Publikum glauben machen wol¬
len . die U-Boot -Gefahr sei gebannt , wird dieses bald eine
große Enttäuschung erleben . Bon einer Versenkung von Kn,
terseebooten seit dem 1. Februar ist in Deutschland an mah-
gebender « teile nicht das mindeste bekannt , und noch unge-
jchickter ist die Behauptung , dah deutsche U-Boote gekapert
wurden . Es kann nicht oft genug gesagt werden : Wer sich
ins Sperrgebiet begibt , kommt darin um.

an . Ich hoffe , dah der Krieg vermieden wird und die alten
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und Deutschland wieder hergestellt werden.

Vor der Abreise des Botschafters von Washington hatte
ein Abch .edsempfang von einstündiger Dauer im Präsiden-
tenzrmmer des Bahnhofes stattgefunden , bei dem viele Diplo¬
maten auch die Vertteter ider neutralen Staaten Europas an-
wesend waren . Kurz vor der Abfahrt sandte Graf Bern-
torff durch den Zolleinnehmer des Hafens von New Bork

folgende von ihm Unterzeichnete Botschaft an das Land : Ich
kann mir eine letzte Antwort an das amerikanische Volk auf
die der Gräfin und mir übersandte Fülle von Blumen und
Geschenken nicht versagen . Ich kann nicht Worte genug fin¬
den , für d« s uns beiden bewiesene Entgegenkommen zu dan-

tcil I Abdruck würde herzlich genug sein , meinen
Abichredsgruh auszusprechen.

Die „ Kronprinzessin Ceeilie ".
Washington , 17 . Febr . (W . B .) Meldung des Reuter-

jchen Bureaus . Der Prozeh über den Dampfer „Kronprin-
zefffn Ceeilie " wurde zwei Wochen vertagt und den Besitzem
Mitgeteilt , dah sie 200 000 Dollars als Pfand dafür erlegen

ba & das Schiff wiedechergestellt und nicht wieder
beschädigt werde.

Erklärungen des Schweizer Bundesrats.
Basel 18 . Febr . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg ., zf.) Der

Ichwelzerlsche Bundesrat veröffentlicht folgende Mitteilung:
Die auf die Wiederaufnahme von Verhandlungen der

nordamerikanischen und deutschen Regierung bezüglichen
Lchntte des Herrn Ministers Ritter in Washington sind ohne
Auftrag des schweizerischen Bundesrates oder dies polittschen
Departements unternommen worden . Ueber den Inhalt der
Korrespondenzen zwischen Berlin und Washington , die von
der Bundesbehörde lediglich vermittelt werden , können be¬
greiflicherweise hier keine Mitteilungen gemacht werden.

Der Bundesrat hat beschlossen , sich mit den an der Ver¬
proviantierung Belgiens und der besetzten französischen De¬
partements intereffierten Staaten in Verbindung zu setzen
zur Ersetzung der amerikanischen Mitglieder der spanisch-
smerikanischen Verproviantierungskommission , die infolge der
ungsten politischen Ereignisse aus derselben ausgeschieden
md , durch schweizerische Vertrauensmänner , wenn solches

gewünscht wird.

Deutschland und Amerika.
Sie gestern gemeldeten Kämpfe nördlich des Oitoz -Tales

ab - ® cr  Feind wurde überall zurück-

,ei# nÖrbIid > ber  K ° rp ° the „ vielfach stärkere Auf-lngsarbeit.

^ ^ iallenischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Vre« Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
ftf" v.  Höfer , Feldmarschalleutnant.

Ne « e Angriffe der Rnffen.
ren , 17 . Febr . (W . B .) Amtlich wird verlautbart:

östlicher Kriegsschauplatz.
2 « -i UlC m° r0en 9reift  Feind unsere StellungenIrbm r. r-1 « r tfemo untere Stellungen

tzei von Heresttau an . Die Kämpfe sind im Gange., wi . ine jxuinpye ,lno im Mange,
«lebn " IS au ’ fübIid ) 00,1  3borow und südlich Brzczany

'^ "ngen ' ab " ^ ^ achen starke ruffische Erkundungsab-

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz,
eine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v- H f e r, Feldmarschalleutnant.

Die Abreise des Grafen Bernstorff.
New York , 14 . Febr . (W . B .) Der Dampfer „Frederik 8 " .

auf dem der Botschafter Graf Bernstorff reist , hat den Pier in
^oboken kurz nach 4 Uhr nachmittags verlassen . Die Mann-
tchaften der hier festliegenden deutschen Schiffe winkten ihm
Lebewohl zu . Auf den amerikanischen Schiffen räumten Offi¬
ziere und Mannschaften die Decks . Auf der ganzen Reife
von Washington nach Hoboken wurden dem Botschafter die
gröhten Höflichkeiten und Rücksichten erwiesen . Die ameri¬
kanischen Behörden hatten die sttengsten Vorsichtsmahregeln
zu seinem Schutze an Land und auf dem Wasser gettoffen.

In einer Abschiedsunterredung mit Vertretern der Presse
in Washington am 13 . Februar hat Graf Bernstorff folgende
Privatäuherung getan : Wenn ich jetzt die Vereinigten Staa¬
ten nach achtjährigen , Aufenthalt verlasse , so wünsche ich,
meinen vielen persönlichen Freunden meinen von Herzen
kommenden Dank für die mir bewiesene große Freundlichkeit
und herzliche Gastlichkeit auszudrücken . Mein Herz ist voll
Dankbarkeit für diejenigen , deren persönliche Freundschaft
während der aufreibenden Kriegsjahre niemals gewankt hat.
In den letzten paar Tagen habe ich so viele herzliche Ab-
schredswünsche erhalten , dah es mir unmöglich sein würde,
für alle einzeln zu danken . Gräfin Bernstorff schließt sich mir
in diesem Ausdruck unserer tiefsren persönlichen Dankbarkeit

Erfolgreiche Marineflieger.
Berlin , 17 . Febr . (W . B . Amtlich .) Deutsche Marine-

stugzeuge belegten in der Nacht vom 15 . zum 16 . Febmar
c en Flugplatz St . Pol bei Dünkirchen und Coryde mit Bom¬
ben . Einschläge in den Gebäuden der Flugplatzanlagen wur¬
den beobachtet . Femer griff ein Wasserflugzeug die in den
Downs liegenden Handelsschiffe mit 20 Bomben an . Sämt¬
liche Flugzeuge sind zurückgekhrt.

Die Reichsverkehrssteuer.
Aufhebung der Fahrkartenfleuer . - Erhöhung

der Perfonentarife.
Berlin , 17 . Febr . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg .) Bei den Er.

orterungen über die bevorstehende Reichsoerkehrssteuer im
preußischen Abgeordnetcnhause hat der Minister der öffent¬
lichen Arbeiten u . a . erklärt , dah die Steuer bei den großen
staatlichen Verkehrsunternehmungen nicht von jeder einzelnen
Einnahme erhoben werden würde , sondern dah die Bundes-
slaaten von dem gesamten Ueberschuh einen gewissen Pro¬
zentsatz an das Reich überführen würden . Auf Gmnd die-
ser Mitteilungen nimmt nmn nun in parlamentarischen Krei-
ftu an , dah mit dem Inkrafttreten der Reichsoerkehirssteuer
die viel angefeindete und auch von den Bundesstaaten ver¬
urteilte Fahrkartensteuer auher Kraft gesetzt werden wird.
Die Bundesstaaten haben die Fahrkartensteuer insbesondere
deshalb verurteilt , weil durch sie eine starke WwaNdemng
m die unteren Wagenklassen und dadurch eine Minderung
der Einnahmen herbeigeführt worden ist. Die Durchfühmng
der beabsichttgten Reichsoerkehrssteuer wird zweifellos eine
allgemeine Reform der Personentarife sein , und diese Reform
wird sich in der Richtung einer Erhöhung der Tarife bewegen,
um dadurch die von den Bundesstaaten an das Reichi abzu-
führend « Abgabe zu decken.



Landwirtschaftsminifier v. Schorlemer.
Berlin, 17. Febr. (W. B.) Verschiedene Morgenblätler

bringen die Nachricht, dag der Landwirlschaflsministcr Frhr.
v. Schorlemer sein Portefeuille zur Verfügung gestellt habe.
Wir können zu dieser Nachricht Mitteilen, dah die für den
Landwirtschaftsministernach der Berufung des preußischen
Staatskommissars für Volksernährung sich aufdrängende
Frage seines Verbleibens im Amte durch Allerhöchste Ent-
schliehung in bejahendem Sinne entschieden ist.

Es war anzunehmen, daß die vor kurzen, angekündigte
Einrichtung eines Staatskommissars für Preußen , dem Land«,
wirtschoftsminister Frhrn . v. Schorlemer den Gedanken, von
seinem Amte zurückzutreten, nahelegen werde. Vielleicht hat
die Abgrenzung der Befugnisse dieses Staatskommissars
Schwierigkeiten gemacht; aber nach der gestrigen Rede des
Ministers des Innern v. Löbell mutzte man annchmen, datz
diese Meinungsverschiedenheitenbeseitigt sind. Herr v. Lö¬
bell hat bei der Etatsberatung im Abgeordnetenhaus gesagt,
datz die Schaffung dieses Staatskommissars den Zweck hat,
die vielfachen Organisationen, die in Preußen in Sachen der
Volksernährung bestehen, unter eine einheitliche Leitung zu
bringen und eine Stelle zu schaffen, die für die Ausführung
aller Rcichsanordnungen direkt und insofern verantwortlich
sein soll, als ihr die Ausführung zunächst obliegen soll. Und
dann fuhr er fort: „Die verfassungsmäßige Verantwortlich¬
keit der Minister kann durch eine solche Einrichtung nicht be-
seitigt werden. Sie sind nach wie vor dem Lande und ins-
besondere dem Landtage für die Maßnahmen auch auf dem
Gebiete der Ernährung verantwortlichund bleiben es. Des¬
halb muß natürlich — und das wird geschehen— Vorsorge
getroffen werden, daß auch jeder Minister gegen Anordnun¬
gen des Stoatskommissars, mit denen er nach pflichtmäßiger
Ueberzeugung nicht einverstanden sein zu können glaubt, Ein¬
spruch erhebt und daß dann entschieden wird, ob dem Ein¬
spruch stattzugeben ist oder nicht. So ist die Organisation ge¬
dacht. Das ist verfassungsmäßig, und dadurch wird vor
allen Dingen die verfassungsmäßige Verantwortlichkeitder
Minister nicht berührt.

In einem Ucbcrblick über den
Reichshaushaltsetat,

dessen Einnahmen und Ausgaben wie in, Vorjahre nach den
Ansätzen des letzten Friedensjahres übernommen wurden,
heißt es : Zur Herstellung des Gleichgewichts im ordentlichen
Etat für das Rechnungsjahr 1917 reichen die Einnahmen
aus den bisherigen Kriegssteuern nicht aus . Der zur Deck¬
ung fehlende Betrag von 1 250 000 000 Mark soll durch neue
Kriegssteuern aufgebracht werden. Es sind in Aussicht ge¬
nommen eine Kohlenabgabe vom Werte der geförderten
Kohle, die Erhebung eines Zuschlages zur außerordentlichen
Kriegsabgabe und eine Besteuerung des Personen- und Gü¬
terverkehrs auf Eisenbahnen, Wasserstraßen, Kleinbahnen
„sw., die zusammen M 81 186 492 ergeben sollen.

Durch das Krieggesetz wird — wie im Vorjahre — an ge¬
ordnet, daß eine Tilgung der Kriegsanleihe nicht erfolgt, weil
hierüber erst nach Fricdensschlußbestimmt werden kann. Der
Anweisungskredit ist auf 3 Milliarden erhöht, um der Finanz-
Verwaltung für die Flüssigmachung der Kriegsanleihekredite
einen größeren Spielraum zu gewähren. Die ungedeckten
Motrikularbeilräge sind nach dem Satz« von 80 $  für den
Kopf der Bevölkerung von 1915 auf 51 940 794 berechnet.
Der Hinterbliebencnversichcrungsfondsbelief sich am 1. Fe-
bruar 1917 nach «bcin Nennwerte der Wertpapiere auf
21 183 300.

Was die
einzelnen Einnahmeposten

anbelangt, so ist bei den Zöllen gegenüber dem Vorjahre ein
Mehrertrag von 41 Millionen (insgesamt 753 930 000) vor¬
gesehen, bei der Tabaksteuer ein Mehrcrtrag von 2.2 Mil¬
lionen.

Bei den Reichsstcinpelabgaben ist bei den Frachturkunden
ein Mehrertrag von 65 660 000 eingesetzt. Außerdem er¬
scheint die Reichsstempelabgabe von Warenumsätzenmit 225
Millionen, die Vesitzsteuer mit 90 Millionen, die Reichsab-
gabc von Post- und Telegraphengebührenmit 225 Millionen.
Die Erträge aus den Kriegssteuern sind mit 1250 Millionen
eingesetzt(gegen das Vorjahr 770 Millionen mehr).

Der ordentliche Etat balanciert mit 4 941 876 060 (gegen
das Vorjahr mehr 1 282 614 121). Im außerordentlichen
Etat bleiben durch Anleihe aufzubringen 7 225 764 Mark.

Das preußische Abgeordnetenhaus,
das vorher den Etat des Ministeriums des Innern erledigt
und «dabei die Fragen der polnisck-en Neuorientierung, in¬
sonderheit die der künftigen Wahlreform eingehend erörtert
hatte, beriet am Samstag den Etat des Medizinalwesens.
Verbunden wurden damit zwei Anträge der fortschr. Volksp.
wegen Wochenbeihllse und Säuglingsschutz, sowie ein Bericht
über die neue Gebührenordnung für Kreisärzte.

Frankreich.
Bafel. 18. Febr. (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg., zf.) Haoas

meldet aus Paris : Der Senat hat das Gesetz betreffend die
Nachmusterung der gänzlich oder teilweise Zurückgestelllcn
und Untauglichen einstimmig in der Fassung der Kammer
angenommen.

Die neuen Kriegskredite.
Bern, 17. Febr. (W. B.) Wie Pariser Blätter schreiben,

weist der vom Finanzminister Ribot geforderte Kredit für
das zweite Vierteljahr gegenüber dem ersten einen Mehrbe¬
trag von 490 960 000 Francs auf. Davon entfallen 690
P .' illonen auf militärische Ausgaben, 240 Millionen auf die
Zwilverwaltung.

Der Beleihungssatz für Kriegsanleihen.
Berlin, 16. Febr. (W. B.) Die Hauptverwaltung der

Darlehnskassen hat den Beleihungssatz für Kriegsanleihen
von 75 auf 85 Prozent erhöht. Der Beleihung zu Grunde
gelegt wird für fünfprozentige Kriegsanleihen der letzte Aus¬
gabekurs von 98, für viereinhalbprozentigeSchatzanweisun¬
gen ebenfalls der Ausgabekurs von 95, für fünfprozentige
Schatzanweisungenvon 1914/15 der Kurswert von 99. Sil¬
berwaren können bis zu zwei Dritteln des Marktwertes be-
liehen werden, der auf 150 Mark für ein Kilogramm Fein
bis auf weiteres anzunehmen ist.

Lokalnachrichten.
* Königstein , 19. Febr . Der gestrige erste Vaterländische

Unterhaltungsabend am hiesigen Platze war gut besucht.
Einleitend hielt Herr Direktor Becker-Frankfurt einen inter¬
essanten Vortrag über feine „Fahrten in Ostpreußen nach
Vertreibung der Russen." Der Vorttag , der durch eigene Auf¬
nahmen im Lichtbilde durch den Redner unterstützt wurde,
and lebhaften Beifall und erweckte wohl bei allen Zu-
Hörern das Gefühl der Dankbarkeit, daß wir, Dank der
Tapferkeit unserer heldenhaften Tmppen , vor solä>en Ver¬
heerungen bewahrt blieben. Hieran schloß sich der Vortrag
des Hern, Lehrers Stillger (mit Lichtbildern) über „Die wirt-
chastlichen Kräfte Deutschlands", der einen ttefen Eindruck
auf die Zuhörer hinterließ. Es war eine sehr dankenswerte
Aufgabe, an der Hand von beweiskräftigenZiffem den Zu-
Hörern ein lebendiges Bild von Deutschlands großen Kräften
der Volkswirtschaftzu geben. Der Redner wies zunächst
darauf hin, daß Deutschland nach zuverlässiger Schätzung ein
Nallonalvermögen habe von 375 Milliarden Mark, daß mit¬
hin unsere Kriegsanleihe von 47 Milliarden Mark nur einen
kleinen Teil unseres Nationalvermögens bilde. Gestützt auf
unsere hohe Kulttirstufe, auf unsere Arbeitsamkeit und Organi¬
sationskraft hat Deutschland einen großen Vorsprung an
Produktionskrast gegenüber seinen Feinden. Aus dem Vor¬
trage sei ferner noch erwähnt, daß der Geburtenüberschuß in
Deutschland 840 000, in England 465 000 und in Frankreich
58 000 Seelen bettägt. In Deutschland«kommen auf 10 000
Rekruten 2 Analpabeten, in England 100 und in Frankreich
320. Die Zahl der erwerbstätigen Personen inacht in
Deutschland 28, in Frankreich 20,7, in England 20 Millionen
Menschen aus . Deutschlands bebaute Bodenfläche brachte
1913 an Getreide und Kartoffeln 84 Millionen Tonnen, in
England 12 und in Frankreich 32. Reiche Schätze liegen
in Deutschland im Schoße der Erde geborgen, an Stein - und
Braunkohlen 423,4 Millonen Tonnen, für Kali erhalten wir
200 Millionen Mark jährlich. Für 1 Milliarde Mark gewin¬
nen wir jährlich Roheisen, was «dos Doppelte von Englands
Beute ausmacht. Unsere Stahlerzeugung von 19 Millionen
Tonnen übertrifst England um das zweicinhalbfache. Un¬
sere Elektrizitätsindustriebringt uns jährlich 1200 Millionen
Mark auf die chemische Industrie l ' /«i Milliarden Mark ein.
Der Herr Redner teilte ferner interessante Zahlen über Han¬
del und Verkehr, Eisenbahn-, Wasserstraßen-, Post- und Fern,
sprechnetz mit. Auf all diesen Gebieten ist Deutschland seinen
Feinden voraus . Die Deutschen sind aber nicht nur arbeit¬
sam, sondern auch sparsam. Die deutschen Sparkassen wie¬
sen Ende 1916 einen Bestand von 20,5 Milliarden auf, wo-
bei noch 7,35 Milliarden Mark Kriegsanleihe gezeichnet wur¬
den. All diese anscheinend trockenen Ziffern wurden durch
zahlreiche Lichtbilder belebt und veranschaulicht, sodaß das
Interesse der Zuhörer bis zum Schluß gefesselt blieb. Sie
tmgen die Ueberzeugung nach Hause, daß das, was uns
der Krieg an Material und Menschen raubt, aus unserem
großen Vorrat an Schätzen erneuert und durch Sparsamkeit
und vermehrte Arbeitsleistung ausgeglichen wird und daß
die Kriegslasten in den 375 Milliarden Mark Volksver¬
mögen Deutschlands und in seinem jährlichen Volkseinkom¬
men von 43 Milliarde» Mark eine genügend starke Unterlage
haben. Der Herr Redner erntete durch seine Ausführungen
wohlverdienten Beifall. Wie wir hören, sollen noch weitere
derarttge Abende veranstaltet werden

Köiiigstcin, 17. Febr. Der Kommis Ernst Schneller aus
Koblenz, der im Sommer einem hiesigen Ggsthofbcsitzer mit
880 Mark durchgebrannt war, erhielt gestern von der Wies¬
badener Strafkammer 6 Monate Gefängnis als Zusatz zu
einer noch zu verbüßenden 18 monatigen Gefängnisstrafe
wegen Straßenraubes.

* Der hiesige Kranken-Unterstütznngs-Vcrein (Zuschuß-
kaffe) hielt gestern Nachmittag im Gasthaus „Zur Post"
seine Frühjahrs -Ausschußsitzung, ab, die nur mäßig besucht
war. Gegen den verlesenen Geschäfts, und Kassenbericht
wurden keine Einwendungen erhoben und derselbe alsbald
geprüft, worauf dem Kassierer Entlastung erteilt wurde.
Als weiterer Kassenarzt wurde Herr Dr. Schiffniacher zugc-
lassen. Ini abgclaufcncn Geschäftsjahr kamen 5 Sterbefälle
vor. Der Krankenstand ist ein befriedigender. Da keine
Anttäge oder Wünsche vorgebracht wurden, konnte die
Sitzung nach einstündiger Dauer bereits geschloffen werden.

* Der gestrige Fastnachts-Sonntag , der dritte nunmehr
seit Ausbruch des Krieges, brachte nur mäßigen Verkehr.
Unter den Ausflüglem waren die Wintersportler wieder stark
vertreten. Sie wollten sich die sich vielleicht so bald nicht mehr
bietende Gelegenheit zur Ausübung ihres Sportes im Ge¬
birge nicht entgehen lassen, denn der eingctretene anhaltende
Witterungsumschlag läßt erhoffen, daß des Winters Herr¬
lichkeit langsam aber sicher ihrem Ende entgegengeht.

* Der diesjährige Fasten-Hirtenbrief des Bischofs von
Limburg, der gestern Sonntag von allen Kanzeln der Diözese
zur Verlesung kam, behandelt die erste Bitte des „Vater
Unser" und enthält im Anschluß daran eine Mahnung zur
Sonntagsheiligung und zur Betätigung des prakttschen Chri¬
stentums im öffentlichen Leben. Er berührt auch die Frage
der Einheitsschuleund fordert zur Linderung der Not der
Zeit auf. Die Fastengebote für die Katholiken sind dieses

Jahr erstmals auf Grund päpstlicher Vollmacht für die Dauer
der Kriegszeit aufgehoben, da die heutigen Zeiten zur Ein¬
schränkung in der Lebensführung zwingen, wie sie di« Kirche
nie verlangt habe.

* Warnung  vor der Verwendung von chlorsauren
Salzen bei der Zubereitung (Pökelung) von Fleffch und
Fleischwaren. Nach einer dem Kaiserlichen Gesundheitsamt
zugegangenen Mitteilung ist vor kurzem in einem Verkaufs-
geschäst chlor,saures Kalium in loser Verpackung anstelle von
Salpeter zum Zwecke des Einpökelns von Fleisch abgegeben
worden. Da es sich hierbei vermutlich nicht um einen Einzel¬
vorfall handelt, sondern versucht werden wird, das bezeich-
nete Salz in größerem Umfange als Salpeterersatz zur
Fleischpökelung einzuführen, so sei «darauf hingewiesen, daß
durch eine Bekanntmachungdes Reichskanzers vom 18. Fe¬
bruar 1902 (Reichsgesetzbl. S . 48) es aus gesundheitlichen
Rücksichten verboten worden ist, chlorsaure Salze bei der ge¬
werbsmäßigen Zubereitung von Fleisch zu verwenden oder
Fleisch, dem solches zugesetzt worden ist, feilzuhalten, zu ver¬
kaufen oder sonst in den Verkehr zu bringen. Zuwiderhand¬
lungen gegen die genannte Bestimmung werden nach dem
Fleischbeschaugesetz mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und
mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundertMark oder niit
einer dieser Strafen geahndet. Da chlorsaure Salze in den
bei der Pökelung in Bettacht kommenden Mengen Giftwir-
kungen Hervorrufen können, so sei vor ihrer Anwendung beim
Pökeln von Fleisch oder vor der Benutzung von Pökelersatz¬
mitteln, die solche Salze enthalten, auch im privaten Haus¬
halt, wie z. B. bei Hausschlachtungen, dringend gewarnt.

* Es ist wiederholt zur Kenntnis der Behörden gekom¬
men, dah die Schafhalter sich den Anordnungen «der Bekannt¬
machung Nr. W. I. 1640/6. 16. K. R . A. betreffend Beschlag,
nähme und Bestandserhebung der deutschen Schafschur und
des Wollgefälles bei den deutschen Gerbereien vom 18. Juli
1916 entziehen. Insbesondere wird anscheinend mit dem
Zugeständnis der Heeresverwaltung (gemäß § 12 der unge¬
zogenen Bekanntmachung), daß Schafhaltern auf Anttag ge¬
ringe Mengen bis zu 5 kg Rohgewicht (Schmutzwolle) aus
eigenem Besitz zwecks Verarbeitung, Verspinnung und Ver¬
wendung im eigenen Haushalt von der Kriegs-Rohstoff-Ab-
teilung fteigegeben werden, ein weitgehender Mißbrauch ge¬
trieben. Die militärischen Kommandostellen sind ersucht wor¬
den, durch energisches Eingreifen diese Mißstände zu verhin¬
dern und niit allem Nachdruck darauf zu dringen, daß der
beschlagnahmte Ertrag der deutschen Schafschur taffächlich
in den Besitz der Heeresverwaltung beziehungsweise der
Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft, Berlin S . W. 48, Verl.
Hedemannstr. 3, gelangt. Sofern die gerügten Mißstände
nicht unbedingt aufhören, wird sich die Heeresverwaltung
gezwungen sehen, «die in 8 12 der angezogenen Bekanntmach¬
ung gemachte Ausnahme aufzuheben. Firmen, die sich mit
dem Einkauf beschlagnahmter Wolle beschäftigen, sind im
Korpsbezirk folgende:
A. H. Guggenheun G. m. b. H. in Frankfurt (Main ).
Gebr. Sttauß in Frankfurt (Main ).
Sonnenberg u. Engel in Wetzlar.
Vereinigte Fellhandlungen Rosenthal G. m. b. H. in Wetzlar.

* Anbauverttäge über Hülsenfrüchte. Der Reichs-Hülsen-
fruchstelle ist, wie die „Mitteilungen des Kriegsernährungs¬
amts " berichten, eine größere Menge Thomas-Phosphatmehl
zu dem Zweck überwiesen worden, durch deren Verteilung
den Anbau von Hülsenfrüchten zu fördern. Demgemäß soll
der Kunstdünger für dien Abschluß von neuen Verträgen ver¬
teilt werden, und zwar soll ein Doppelzentnerfür jeden Mor¬
gen neue Fläche gegen Bezahlung des gesetzlichen Höchst¬
preises zur Verfügung gestellt werden. Die Wahl der anzu¬
bauenden Hülsenfrüchten bleibt dem Landwirt überlassen. Es
kommen Erbsen, Bohnen, Linsen, einschließlich Ackerbohnen
und Peluschken, in Frage. Der Abschluß der Anbauverttäge
erfolgt zu Gunsten der Reichs-Hülsenfruchtstelle durch die von
den Landeszenttalbehörden bestimmten Stellen . Landwirt¬
schaftskammern oder die Kommissionäreder Reichs-Hülsen-
fruchtstelle, denen genügend«« Mengen Vcrttagsvordnicke be¬
reits übersandt worden sind. Die geernteten Hülscnfrüchtc sind
gegen Zahlung der gesetzlichen Höchstpreise an die Reichs-
hülsenfruchtstelle abzuliefern, die in diesem Jahr zahlt, für
den Doppelzentner Erbsen 51—70 Mark, Bohnen 51—80,
Linsen 51—85, Ackerbohnen 51—60 und Peluschken 51—60
Mark. Es besteht schon jetzt eine rege Nachfrage wegen des
Abschlusses der Anbauverttäge, weshalb sich Eile em¬
pfiehlt, da die verfügbare Menge Kunstdünger beschränkt ist.
Der Landwirt d!arf vor der geernteten Menge das nötige
Saatgut für die nächstjährige Bestellung und zwar bei Acker-
bohnen 3 Doppelzentner, bei den übrigen Hülfenfrüchten2
Doppelzentner für den Hektar der Anbaufläche für sich;u-
rückoehalten.

* Zwecklose Gesuche um Ueberlassung von Waren der
Kriegswirtschafts-Aktiengesellschaft. Bei «der Kriegswirtchafts-
Akttengesellschast Geschästsabteilung der Reichsbekleidungs¬
stelle laufen täglich aus allen Teilen des Reiches Gesuche von
Fabrikanten, Grossisten und Kleinhändlern von Web-, Wirk-
und Stückwaren um Zuteilung von Waren aus ihren W°-
renlägern ein. Alle diese Gesuche müssen aus grundsätzlichen
Gründen abgelehnt werden, weil die Kriegswirtschasts-Aktien-
gesellschaft ausschließlich nur an bestimmte Verbände Waren
abgibt. Bei der Menge der einlausenden Gesuche von Ein¬
zelpersonen ist eine Beantwortung nicht möglich: die vielen
unnötigen Anttäge, die von vornherein keine Aussicht n"«
Beantwortung haben, erchweren den ohrrehin schon umfang¬
reichen Geschäftsbetrieb der Kriegswirtschafts-Aktiengeselb
schast erheblich. Bei dem allgemeinen Mangel an ArbeitS'
kräften sollte jede unnützige Vergeudung von Arbeitskraft
vermieden werden, weshalb die Kriegswirtschafts-AktieN'
gesellschaft die beteiligten Kreise erneut darum bittet, a«>S'
sichtslose persönliche Gesuche um Warenzuweisung zu unten
lassen. J

* Zur Jahrhundertfeier der Reformation gibt ein Erlag
des Evangelischen Obeüirchenrates in Berlin eine Reih*



Richtlinien, in welcher Weise das Jubelfest trotz des Krieges
gefeiert werden soll. In Wittenberg und Eisenach finden
besondere Festakte statt. Am 31. Oktober sollen in allen Kir
eben Festgottesdiensteabgehalten werden. Dann hcitzt er
in dem Erlah weiter: „Es soll jedoch niit Ernst und Sorgfalt
daran festgchalten werden, daß die Polemik gegen die katho¬
lische Kirche, jedes gehässige und verletzende Wort gegen die
Volksgenossen anderen Bekenntnisses ausgeschlossen bleibt.
Die schwere Zeit hat alle in der Liebe zu Kaiser und Reich
„nd dem Einsatz von Gut und Blut für das Vaterland zu-
sammengeführt, und die gemeinsame Arbeit der Geistlichen
beider Bekenntnisse an den Kriegern und Verwundeten und
Sterbenden hat einen Fricdensstand geschaffen, der bei freu¬
digem Bekenntnis zu den Gütern der Reformation nicht
durch völlig entbehrliche Seitenblicke und Vorwürfe gegen
die katholische Kirche in Gefahr gebracht werden soll/'

* 22 700 Frauen im Eisenbahndienst. Dem preußischen
Abgeordnetenhause ist soeben für das Rechnungsjahr 1915
der Bericht über die Betriebergebnisse der vereinigten preuß
jschen und hessischen Staatseisenbahnen zugegangen. Da¬
nach hat im Jahre 1915 innerhalb der preußisch-hessischen
Staatseisenbahnverwaltung die Gesamtzahl der Beaniten,

. Gehilfen und Arbeiter in, Durchschnitt 524 250, darunter
22 700 weibliche, betragen. Dies Beamtenheer ist um 9270
Köpfe größer als im Jahre 1914. Die Zahl der weiblichen
Personen im Eisenbahndienst hat aber gegen das Vorjahr
um 13 500 Köpfe zugenommen. Weibliche Bahnunterbal-
tungsarbeiter gab es im Jahre 1914 nur 591, im Jahre 1915
aber 8426. Weibliche Werkstättenarbciter wurden 1914 nur
122  beschäftigt, im Jahre 1915 2531.

* Operationszwang bei Heeresangehörigen. lieber die
Fälle, in denen sich Heeresangehörige einer Operation unter¬
ziehen müssen, schreibt man: Unteroffiziere und Gemeine
haben den ihre Heilung bezweckenden Befehlen Holge zu
leisten, wenn ihre Dienstbrauchbarkeit durch eine Erkrankung
beeinträchtigt ist. Voraussetzung ist, daß es sich um keine er¬
hebliche Operation handelt. Ungehorsam gegen einen Be¬
fehl, eine erhebliche Operation an sich vornehmen zu lassen,
ist im Frieden nicht strafbar. In der Kriegs-Sanitätsord-
nung aber heißt es: „Den Soldaten ist zum Bewußtsein zu
bringen, daß sie Gesundheit und Leben einzusetzen haben,
andererseits alles tun müssen, um sich gesund und kampffähig
zu erhalten." Die Behauptung, daß die Kriegs-Sanitäts-
cndnung nur in, Operations- oder Etappengebiet anzuwen¬
den sei, während im Heimatsgebiet die Friedens-Sanitäts-
-rdnung Geltung habe, ist unhaltbar. Während des Krieges
ist das Recht des Sanitätsunteroffiziers zu operativen Ein
griffen unbegrenzt, wenn durch Operation die Wiederher
stellung der Dienstfähigkeit erreicht werden kann. Eine Ver¬
pflichtung, vor dem Eingriff die Einwilligung des zu operier¬
enden Soldaten einzuholen, besteht nicht.

* Achtung bei Lebensinittelsendungen an Kriegsgefan¬
gene. Für die Versorgung unserer Kriegsgefangenen im
lemdlichen Sluslande mit Lebensmitteln, Kleidung, Büchern
ufw. wird aus Mitteln der Heeresverwaltung sowie aus
dein Ertrage der im Somer 1916 stattgehabten„Volks¬
spende für die deutschen Kriegs- und Zioilgefangenen" dau¬
ernd gesorgt. Trotzdem geht immer noch eine große Menge
von Paketen— mit zum Teil leicht verderblichen— Lebens¬
mitteln und anderen Waren (besonders Unterkleidung) in die
semdlichen Länder. Den Absendern, die sich die Nahrungs¬
mittel häufig nur unter eigenen Entbehrungen verschaffen
wnnen, ist anscheinend nicht bekannt, daß Mittel und Wege
vorhanden sind, um unsere Kriegsgefangenenvom neutralen
Auslände aus niit Eßwaren, Wäsche, Tabak. Zigarren und
anderen Gegenständen zu versorgen. Die in allen Landes-
eilen bestehenden Organisationen der Kriegsgesangenenfür-
lmge, die zum Teil bei den Vereinen vom Roten Kreuz ein-

rum Teil als „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche"
mvftandlg sind, nehmen nach einer Preisliste Bestellungen
auf diese Waren entgegen. Sie werden dann unter Beach-
mng aller für den Versand geltenden Bestimmungen unter

Zeichen des Roten Kreuzes abgeschickt und hoben die
Ka  Absicht ' die Empfänger zu erreichen. Man wende
mh deshalb an die nächste örtliche Rote Kreuz-Stelle. Mit
-tucksicht hierauf kann, wie von amtlicher Stelle hervor-
Moben wird, nur dringend ersucht werden, alle unmittel-
°°rm Sendungen dieser Art zu unterlassen. Verderbliche

^O ^ mittcl kommen auf dem langen Beförderungswege
m>ch Sibirien oder anderen entfernten Gefangenenlagernfast

gelmäßig in völlig ungenießbarem Zustande an. Viele
4Nvatpakete gehen mich verloren oder sind bei ihrem Ein-

Men zum Teil ihres Inhalts beraubt. Wer daher Waren
fendet, die in Deutschland selbst gebraucht werden, schädigt

«deutsche Bevölkerung, ohne die geringste Gewähr zu
v̂ en, daß der Zweck seiner Sendung erreicht wird.

* D>e letzte Marketenderin, die unseren siegreichen Trup-
- , "" Feldzuge 1870/71 mit ihrem Wagen durch Frankreich

Un**’^ en "ach heißen Kämpfen Erquickung und Labung
iJy 1' Frau Rentier Rudolph in Gräsenhainichen. ist jetzt

^« Alter von 82 Jahren gestorben. Sic hatte sich seinerzeit
fdtf tr m ® Dttcn  dem Infanterie-Regiment Dir. 93 angc-
tnit u Urtlb̂ " "d und Leid auf den strapazenreichen Zügen
tzZ 'dr°" Kameraden geteilt. Mehrere ihrer Kinder und

.stehen jetzt wieder im Felde, wo es allerdings keine
"eichen Marketenderinnen mehr gibt.

^ic der Fabrikation geringer Zigarettenjortcii.
bcsM̂,̂ °slcngen,einschaft deutscher Zigarettenfabrikvnten hat
»°n i L- bk Herstellung von Zigaretten in der Preislage
licke? m ?.’8 ^  peo Stück mit Rücksicht auf die unouskömm-
m»t.1„ rê c einzustellen. Die billigste Preislage ist nun-

2,5 H das Stück.
ke»gn̂ erg. 17• Febr. Bei der am Donnerstag itittgehab-
»erm eirres Stadtverordneten an Stelle de- verstorbenen

H^ ">für dessen bis zum 31. Dezember 1917
Wahlperiode, wurde Herr Prof. Karl von Loehr

voo nah uns fern.
Höchst, 18. Febr. Schwindel über Schwindel. Eine Haus

fvau suchte neulich durch ein Inserat eine Monatsfrau. Alsbald
meldete sich eine saubere Person, die sich zur Uebernahme
der Stelle bereit erklärte und dabei bemerkte, sie könne erst
an, folgenden Tage zur Arbeit antreten, da sie heute noch
einmal für eine andere Herrschaft aufs Land gehen müsse, um
Butter, Eier und' Gemüse zu kaufen. Wie Musik klang das
der neuen Dienstherrin in die Ohren! „Ja , haben Sie denn
Verbindungen auf dem Lande, uni diese Sachen zu bekom¬
men?" fragte sie, und die neue Monatsfrau erwiderte: „Ach
gewiß! Wenn ich nur Geld mitbringe, kriege ich von den
Leuten draußen alles." Hurttg übergab ihr nun die über¬
glückliche Hausfrau ein paar Taler und — wartet heute noch
auf die Rückkehr der gefälligen Monatsfmu. Der Fall gibt
zu denken und kann jedenfalls als Warnung dienen.

— Haltet die Türen zu! In einem Hause der Kaiserstraße
hatte gestern eine Hausfrau kurze Zeit die Türe im Hausflur
offen gelassen. Später stellte sich heraus, daß'diebische Hände
die Gelegenheit benutzt und den gesamten Brotvorrat wie
auch ein Bündel Wäsche aus dem Zimmer gestohlen hatten.
Wie das kleine Kind der Bestohlenen sagt, ist es eine fremde
Frau gewesen, die plötzlich in das Zimmer gekommen und
nach wenigen Augenblicken mit dem Raub verschwunden ist.

(Höchst. Krsbl.)
Frankfurt, 18. Febr. Das Schöffengericht verurteilte die

Milchhändlerin Klara Ocker, die Vollmilch mit Magermilch
vermischt als Vollmilch verkauft hatte, zu 14 Tagen Gefäng¬
nis und 100 Mark Geldstrafe.

— Wegen Diebstahls von Treibriemen im Werte von
200 Jt  verurteilte die Strafkammer die schon mit Zuchthaus
vorbesttasten und deswegen vom Heeresdienst befreiten
Schlosser Johann Steinberger, Johann Kraus und Karl Her¬
born zu Zuchthausstrafen von zwei, fünf und sechs Jahren.

— Die Strafkammer verurteilte den 32jährigen Tag¬
löhner Adam Berg, der einem Wirt in Friedrichsdorfi. T.
17 Hühner gestohlen hatte, wegen dieses Diebstahls zu 30
Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.

— Zehntausend Brotkarten gestohlen. In den Räumen
einer Brottommiffion wurde, wie der Polizeibericht mitteilt,
eingebrochen und 10 000 Brotkarten gestohlen. An- und Ver¬
käufer werden gewarnt und auf die darauf ruhende Strafe
aufmerksam gemacht.

Weilbach, 18. Febr. Nun hat die Generalversammlung
des hiegen Reifeisen-Vereins in der bekannten Unterschlag¬
ungssache Gottfried Muth reinen Tisch gemacht. Die verun¬
treute Summe stellt sich auf 54 000 Mark. Der Bürge, Land¬
wirt Peter Allendorf trägt 10 000 Mark und jedes der ein¬
geschriebenen Mitglieder 280 Mark zur Deckung des Verlustes
bei. Letztere müssen den Betrag in 10 Jahren auf ihr Konto
abgetragen haben.

Wiesbaden, 18. Febr. Der Magistrat hat beschlossen,
die städttschen Holzversteigerungeneinzustellen, um das ge¬
schlagene Holz als Heizmaterial denjenigen Einwohnern ab¬
zulassen, die unter dem augenblicklichen Kohlenmangel leiden.

Montabc ur, 18. Febr. Ein Teil der Wirtschaftsgebäude
der Barmherzigen Brüder wurde gestern durch Feuer zerstört.

Mainz-Kastel, 18. Febr. Bei dem in der Mainzer
Straße wohnenden Küfer Jakob Bleser wurde in letzter
Woche im Keller dreimal eingebrochen und eingemachtes
Kraut und Bohnen, sowie Kartoffeln gestohlen. Man konnte
den Dieb bisher nicht ausfindig machen.

Mainz, 16. Febr. Die Städtische Sparkasse verzinst Spar¬
einlagen, die in Reichsgoldmünzen geleistet werden, ein Jahr
lang zu 5 °/„, im übrigen zu den für die Spareinlagen fest¬
gesetzten Bedingungen.

Griesheimb. Darmstadt, 17. Febr. Der Landwirt Joh.
Gerhardt geriet auf der Darmstädter Landstraße unter sein
Gespann, das ihn überfuhr und ihn auf der Stelle tötete.

Darmstadt, 18. Febr. In dem Nachlaß eines vor einigen
Tagen hier verstorbenen 83jährigen Beamten fand man etwa
10 000 Mark Gold in Zehn- und Zwanzigmarkstücken, die
der unverheiratete Sonderling sauber in Papierrollen ge¬
wickelt hatte. Weitere 5000 Mark fanden sich in Silbergeld
vor. Der Goldfund wanderte unverzüglich auf die Reichs-bank.

Marburg a. d. L., 17. Febr. Gestern feierten mehrere
Studenten der Vereinigung„Arminia" die Heimkehr eines
Freundes aus dem Felde. Die zuletzt verbleibenden drei
schliefen ani Ende der Feier ein. Auf bis jetzt nicht aufge¬
klärte Weise löste sich ein Easfchlauch, wodurch alle drei Ver
giftungen erlitten. Die Wiederbelebungsversuche hatten nur
bei zweien Erfolg.

Kleine Chronik.
— Der Präsident des deutschen Reichstags, Wirklicher

Geheimer Rat Dr. Kaeinpf, vollendete am Samstag sein 75.
Lebensjahr. 1842 zu Neuruppin als Sohn eines Eymna-
sialdirektors geboren, lernte er nach beendigter Gymnasial¬
zeit Kaufinann in Brandenburg und wandte sich dann den,
Bankfach zu, um schließlich die Leitung der Darmstädter Bank
zu übernehmen. In der Berliner Stadtverwaltung entfaltete
er als Stadtrat eine rege Tätigkeit. Mit großem Eifer wid¬
mete er sich den vielfachen Anforderungen, die er als Prä¬
sident der Aeltesten der Kaufmannschaft und des deutschen
Handelstages zu erfüllen hatte. Dem Reichstage gehört er
für die Fortschrittliche Volkspartei seit 1903 als Vertreter des
1. Berliner Wahlkreises an; mit der Legislaturperiode des
jetzigen Reichstages wurde er zum Präsidenten gewählt.

Dresden, 17. Febr. Hier wurde eine Verbrecherbande
verhaftet, die feit geraumer Zeit mit gefälschten Ausweis¬
papieren große Mengen Lebensmittelkarten erschwindelte
uitd teuer verkaufte.

ver deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 19. Febr. (W. B.) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An den meisten Stellen der Front herrschte starker Nebel,

der die Tätigkeit von Artillerie und Fliegern einschränkte
und nur Erkundnngsoorftöße zulicß.

An der Wachsamkeit unserer Grabenbcsatzungen scheiter-
tcn zahlreiche Unternehmungen des Feindes; unseren Er-
kundern gelang es, mehrere Gefangene einzubringen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts wesentliches.

Mazedonische Front.
Vorpostengeplänkelund vereinzelt Artillerieseuer. Zwei

feindliche Flugzeuge  wurden abgeschossen.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.

* Von amtlicher Seite wird darauf aufmerksam gemacht,
daß aus dem Ausland eingeführte Seife genau so wie im
Inland hergestellte im Handel nur auf Seifenkarten abegeben
werden darf.

— Auf dem Kirchhof in Golzowi. d. M. haben Berliner
Spitzbuben ein gestohlenes fettes Schwein abgeschlachtet und
sind mit ihrer Beute über Küstrin nach Berlin entkommen.

Die Kriegsvorbereitungen in den
einzelnen Staaten.

Die erläuternde Note Balfours an Wilson hat wieder
betont, daß Deutschland sich seit 40 Jahren auf diesen Krieg
vorbereitet habe, während' seine Feinde ahnungslos über¬
fallen worden feien. Den besten Beweis für die Unwahr¬
heiten dieser Behauptung erbringen die Etats der Heere und
Flotten bei den kriegführenden Staaten in den Jahren vor
dem Kriege. Während der drei Jahrzehnte vor Ausbruch
des Krieges, von 1881 bis 1900 hat:
Deutschland für sein Heer und seine Flotte 25,2 Millionen
Oesterreich
England
Frankreich
Rußland
ausgewendet.

10.3
30.9
26.9
30.3

Also jeder einzelne der Staaten des Dreiver¬
bandes hat seinen Völkern größere Lasten für Kriegszwecke
auferlegt als Deutschland. Für die Kriegsrüstungen gegen
die Mittelmächte waren in drei Jahrzehnten 88,1 Milliarden,
und wenn man von dieser Summe die Kosten des Buren¬
krieges und des Russisch-Japanischen Krieges abzieht, noch
immer 79 Milliarden ausgegeben worden.. Die Mittel¬
mächte dagegen haben in dem gleichen Zeittaum nur 35,7
Milliarden für diese Zwecke ausgegeben. — Nach dem
Etat von 1912/13 hat Deutschland 1570, Oesterreich 617,
England 1467, Frankreich 1236, Rußland 1547 Millionen
für Heer und Flotte ausgegeben, also der Dreiverband 4277,
die Mittelmächte 2186 Millionen. Die Kriegslasten, welche
die Westmächte ihren Völkern ausgebürdet haben, sind also
viel höher als die, welche der preußische Militarismus für
erforderlich hielt.

Henkel Sc  Co ., Düsseldorf.
In der heutigen außerordentlichen General-Versammlung

der chemischen Fabriken von E. M a t t h es & Weber,
Akt.-G es., Duisburg,  deren sämtliche Aktien durch Kauf
in den Besitz der Firma H en kel & E o., Düsseldorf, über¬
gegangen sind, legte der bisherige Auffichtsrat sein Amt
nieder. Dafür wurde neu gewählt:

Herr Kommerzienrat Fritz Henkel als Vorsitzender,
Herr Kaufmann Fritz Henkel als stellvertr. Vorsitzender,
Herr Di. ehern. Hugo Henkel.

Der bisherige Vorstand wird die Geschäfte in unveränderter
Weise fortführen.

Diese alte, bestangesehene Firma der chemischen Industrie
befaßt sich hauptsächlich mit der Herstellung von Schwefel¬
säure, Salzsäure, Sulfat, eaust. Soda, calc. Soda usw.

Die schon lange bemerkten Bestrebungen der Firma Henkel
& Eo., Düsseldorf, sehr bekannt auf dem Gebiet der Wasch-
und Reinigungsmittel-Industrie — siehe Persil,Dirin,
Henkel ' s Bleich - Soda  und Kr i si t,  sowie Was.
ser g l a s und Glyzerin — sich vom Rohproduktenmarkt
noch unabhängiger wie bisher zu machen, haben hiermit
einen gewissen Abschluß gefunden.

Eine Freude für jeden Soldaten
im Felde

ist die Zeitung aus der Heimat.
Wer seinen im Kriege befindlichen
Angehörigen eine solche bereiten
will , bestelle für sie umgehend
ein Monats -Abonnement auf die

amtliche „Taunus -gei1ung <,
zum Preise von 60 Pfennig,
eingerechnet der Versand. Die
Leute im Felde sind herzlich dank¬
bar dafür. Ein Versuch überzeugt.

Gedenket der hungernden Vögel!



Betrifft Lebensmittelkarten
für Miliiärpersonen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Lebens¬
mittelkarten für Militärpersonen ebenfalls nur vor¬
mittags von 8 —10 Uhr ausgegeben werden.

Königstein im Taunus , den 29. Dezember 1916.
Der Magistrat : Jacobs.

Brotzusatzkarten -Ausgabe.
Im Interesse einer ordnungsmähigen Abwicklung der Dienst¬

geschäft« im Lebensmittelbüro auf dem hiesigen Rathaus wird hier¬
mit angeordnet, dah die Brotzusatzkarten in der zweiten Woche d»r
Brotkartenperiode vorm, von 8—10 Uhr abzuholen sind und zwar ;

a) für Schwerarbeiter
am Dienstag für di« Anfangsbuchstaben der Familiennamen A—G
„ Mittwoch „ „ „ „ „ H— L
» Donnerstag ., „ „ „ M —R
, Freitag „ „ „ „ S — Z

h) für jugendl . Personen Im Alter von 12—17Jahren
am Dienstag für di« Anfangsbuchstaben der Familiennamen A—©
„ Mittwoch „ .. „ .. H— L
„ Donnerstag, , „ „ .. M—R
». Freitag „ „ „ „ E —Z

Wir bitten die vorstehende Reihenfolge genau einzuhalten, andernfalls
Zurückweisung erfolgen mutz.

Königstein im Taunus , den 16. Februar 1917.
Der Magistrat : Jacob ».

Bekanntmachung.
Die 4. Rate Staats - und Gemeindesteuer zu zahlen

wird hiermit nochmals in Erinnerung gebracht,
«önigstein im Taunus , den 16. Februar 1917.

Stadtkasse Königstein: Bläffer.

Spar- und Leihkasse Fischbach im Taunus
Eingetr . Genossenschaftm. u. H.

Sonntag , 25. Februar l. 3s ., nachmittags 3‘/a Uhr , findet bei
Gastwirt » trnstiel die

ordentliche Generalversammlung
statt. Tages - Ordnung:

1. Berichterstattung über Rechnung und Bilanz für das Rechnungs¬
jahr 1916.

2. Beschlußfassung über Verteilung von Gewinn und Verlust.
3. Entlastung des Vorstandes.
4. Verlesung des Revifionsberichtes.
5. Ergänzungswahl eines ausscheidenden AussichtsratSmitgliedes.
6. Verschiedenes.

Fischbach, den 18. Februar 1917.
Der Direktor : Frank.

Verloren:
1 Broschsnnadei  mit großer
schwarzer Perle und Brillanten
auf dem Weg vom Königsteiner
Hof, Franksurter Straße , Haupt¬
straße, Limburger Chaussee bis
Billtalhöhe, zurück dann bei Weg 25
durch den Wald nach derb Sana¬
torium Kohnstamm, Bahnhof, Fuß¬
weg Königsteiner Hof. Abzugeben
gegen gute Belohnung beim Portier
Königsreinar Hos, Königstein.

Ein Lehrling,
der die Schreinerei gründlich er¬
lernen will, kann zu Ostern ein-

treten bei
Seb . Vkäffer, Hofschreinermeister,

Königstein.

jH  Mädchen tstä
in Kücheu.Haus erf.,sucht Stellung
als Stütze in Pens. o. Privat zum
1. Avril evtl, auch früher od. später.
Schristl. Ang. erb. M. Weitzel, bei
Frau Messer, Hauptstr., Königstein.

Junge

Buchdruckerei der
„T aunus -Zeitung“

Fernruf 44 Königstein i. T. Hauptstr. 41

Schnellste Herstellung von Drucksachen
für geschäftlichen und privaten Gebrauch

:: Saubere und gediegene Ausführung ::
Man verlange kostenlose Preisanschläge.

Druck von Zeitschriften , Broschüren,
Katalogen , Prospekten, Zirkularen usw.

Die Buchdruckerei ist mit den besten Maschinen,
sowie mit modernem Schrift -Material ausgestattet.

Ordentlicher
kann die Bäckerei erlernen bei

Adolf Sohmidt , Hofbäckermeister,
König stein. _

Dickwurz und Heu
zu Kaufen gesucht

Oelmühlweg Nr. 31, Königstein.

! Salatölersatz!
in prima Qualität,

nicht zu vergleichen mit „Famosa".
Zu haben bei

Frau Lemmer, Kellrhrimi. &.,
Hauptstraße Nr . 54.

Schöner guchthahn,
überzähliger, sowie

Steckzwiebeln
zu verkaufen

Obsthos Luisenruh.Schneidhain.

Kleinbahn Königstein
Für den

•R abnpersanD!
Nach neuester Vorschrift de» ruckt

fiufkledezettel
(Signierzettel)

:: Anhänger::
vorrätig mit Oefe. Mit Firma und
Abgangsstation extra=Anfertigung von

500 StilCk ab in kürzester Frift.
Druckerei PH. Kleinböl)!,
Königftein •• Fernruf 44.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , währ¬

end der Krankheit und bei dem Hinscheiden unserer
nun in Gott ruhenden , geliebten Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwester , Schwä¬
gerin , Tante und Großtante

Frau Elisabeth Brühl,
geb . Fischer,

für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte
und die vielen , schönen Kranz - und Kerzenspenden
sagen wir allen unsern herzlichsten Dank . Ganz be¬
sonders danken wir auch noch den barmherzigen
Schwestern für ihre liebevolle Pflege.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Ludwig Kroth
Familie Georg Brühl
Familie Anton Geis

Königstein , den IQ. Februar 1917.

TtmindrucUen
ln Brief- und Kurtenform
In sauberer Ausführung

liefert schnellstens

Druckerei der Taunus-Zeitung
Königstein im Taunus

Fernruf Nr . 44

ü Scl)cckbrlefum$cl)läg«
und

8 .'. Zahlharten/
werden sauber und oorschrlstzmählg mit
der »ontonummer bedruckt geliefert

von der vruckerei

PH. Kleinböbl,
Postscheckkonto Frankfurt(Main) 9927.

— Fernsprecher 44. —

-Die

Jeggendorfer
^ Blätter

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie »

Vierteljährl. 13  Nm . nur Mk. 3. , bei
direkt.Zusendg .wöchentl .vom Verlag
Mk. 3.25, durch ein Postamt Mk. 3.05.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet Ober den Inhalt ein Probe-

_Gegen weitere 20 Pfg.
vom Verlag, München , Perusastr . 5 zu beziehen

Zur heil. Kommunionu. Konfirmation
Kleiderstoffe jeder Art, Handschuhe, Wäsche , Taschentücher , Röcke, Kravatten , Korsetten.

Zum Frühjahr
Kleiderstoffe , Blusenstoffe , Blusen , Kostüme, Kostümröcke , Mäntel, Weisswaren , Besatz¬

artikel und Gardinen in grosser Auswahl.

Kaufhaus Sdiiff , Konti fl a . Kt,
tWnioflelnerJIraße/Ir . 7, 9, 11, 11a

.
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